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Das Feſt 


Weihnachten wird in keinem Volke ſo wichtig ge— 
nommen, wie im deutſchen. Auch andere chriſtliche Völker 
feiern das Chriſtfeſt und haben ihr Brauchtum, das ſich 
um dieſes herumrankt. Aber nur das deutſche Volk gibt 
dieſem Feſte einen gewiſſen Vorrang vor anderen und 


feiert es mit ſolcher Gemütsinnigkeit im Kreiſe der Su- 
milie, in kirchlicher und weltlicher Gemeinſchaft. Jahr— 


tauſende alte Sagen und Legenden durchweben geheimnis— 
voll das deutſche Volk, wenn Weihnachten heranrückt, 
und eine große Zabi von Weihnachtsliedern erwärmen 
und erleuchten in dieſen Tagen das Berz des deutſchen 
Menſchen, wie die Kerzen am Aoͤventskranz und am 
Chriſtbaum. 


Immer war die Sehnſucht nach dem Licht und nach 
der Wärme in den Bewohnern nördlicher Breiten vor- 
handen, ſchon bei unferen Vorfahren, als fie in kalten 
Winternächten der Sonnenwende entgegenharrten. Des— 
halb iſt uns Weihnachten ein Feſt des Lebenswillens und 
der Daſeinsfreude. Das Chriſtentum führt den Menſchen 
vom irdiſchen zum himmliſchen Licht hin, zu Chriftus, 
der von fih Jagen konnte: „Ich bin das Licht!“ And 
wenn wir unter dem ſtrahlenden Lichterbaum ſitzen, die 
ſchönen Weihnachtslieder im Kreiſe unſerer Familie fingen 
und uns gegenſeitig mit Gaben der Liebe erfreuen, er— 
greift uns dann nicht alle, auch den härteſten Menſchen, 


von 


1957 í eee. (2. 


des Lichtes. 


eine Spur jenes Gottesfriedens, den die Engel in Bethlehem 
vor 1937 Zahren verfündigten ? 


Diele ſchöne Bräuche find um das Weihnachtsfeſt 
herum im deutſchen Volke lebendig. Wer aber dieſe noch 
kennt, wird doch bemerken, wie ſie — beſonders in den 
Großſtädten - vielfach zu äußerlichen Gewohnheiten ge- 
worden ſind. Der „Weihnachtsmann als Erſatz oder 
als Mittelding gischen Nikolaus und Chriſtkind, ſinkt 
immer mehr zu einer Reklamefigur zur Belebung der 
Kaufluſt oder zum Spaßmacher in den leider allzuhäufigen 
Vereins-Weihnachtsfeiern „mit nachfolgendem Tanz“ her⸗ 
ab. Der an ſich ſchöne Brauch des gegenſeitigen Be- 
ſchenkens iſt vielfach zum einzigen Zeichen der Weihnachts— 
freude geworden, und dieſe wird leider häufig nach dem 
Geloͤwert der Geſchenke bemeſſen. Auch das gemeinſame 
Singen im Familienkreiſe wird oft durch Radio- und 
Gramophonmuſik verdrängt, ſodaß in vielen Häufern von 
dem Zauber des Chriſtfeſtes nicht viel übrig bleibt. 

Iſt das auch bei uns Sängern ſo? Dann miülfen 
wir wieder zurückfinden zu der Echtheit und Einfachheit 
des gemütvollen deutſchen Weihnachtsfeſtes der früheren 
Jahrhunderte. Nur dann kann es wieder das Feſt der 
Liebe, der Freude und des Lichtes werden, das ſeine 
Kraft in die Familie und in das Volk ausſtrahlt. 


F. U 


Und dennoch Geſangvereinsarbeit. 


Es iſt mehr als eigenartig, daß weite Volkskreiſe, 
darunter eine große Zahl von Volksgenoſſen, die auf Grund 
ihrer Bildung, ihrer Lebensſtellung und ihrer Exiſtenz— 
mittel an führender Stelle oder als Mitarbeiter oder 
wenigſtens als Förderer in der Keihe derer ſtehen müßten, 
die auch für die Kulturarbeit der Gefangvereine etwas 
übrig haben und dieſelben entweder als Sänger oder 
förderndes Mitglied unterſtützen, für die Geſangvereine 
kein Derftändnis und Intereſſe aufbringen, ſondern nicht 
felten ihre Tätigkeit beſpotteln oder gar bekämpfen. 


Die Einen behaupten, vollftändig unmuſikaliſch zu 
ſein, und es iſt erſtaunlich, wieviele Menſchen es gibt, 
die dies von ſich ſagen, trotzdem man bei irgend welchen 
geeigneten Gelegenheiten immer wieder ſeſtſtellen kann, 
welche brauchbaren Kräfte unter dieſen „vollſtändig un— 
muſikaliſchen“ Frauen und Männern vorhanden find. 
Warum kommen dieſe nicht zu uns? And wenn fie 
wirklich ſo unmuſikaliſch ſind, daß ſie im Chor nicht mit— 
fingen können, warum unterſtützen fie nicht einen Geſang— 
verein durch paſſive Witglieoͤſchaft, wie fie ja auch einem 
Sportverein angehören, ohne je einen Sport auszuüben? 
Iſt etwa der längſt geſtorbene und begrabene Kaſtengeiſt 
wieder auferſtanden, der manchen Menſchen nicht erlaubt, 
mit Volksgenoſſen an einem Strang zu ziehen, die etliche 
Hunderte Zloty weniger beſitzen oder verdienen als fie 
ſelber oder die nur die Volksſchule beſucht haben? — Doch 
wohl nicht! Wir leben doch im Zeichen der Volks— 
gemeinſchaft. 


Andere - fie haben fid) ſelbſt zwar noch nicht durch 
eigene Anſchauung überzeugt, aber fie fagen es doch - 
daß in den Geſangvereinen zu viel getrunken, Skat und 
Billard geſpielt wird. - ©, Ihr Wölfe in Schafskleidern! 
Hand aufs Herz! - Wieviele Männer gibt es, die kein 
Bier trinken oder weder Skat noch Billard ſpielen? Die 
Sänger - allerdings nicht alle, denn es zwingt fie nic- 
mand dazu - tun dies auch, aber und im Gegenſatz zu 
anderen Leuten, erſt dann, wenn ſie nach getaner Berufs— 
arbeit weiter ihre Sängerpflicht erfüllt haben. Wie wären die 
Geſangvereine in der Lage, bei allen möglichen öffent— 
lichen Deranftaltungen durd) Geſangvorträge mitzuwirken, 
wenn bei den Aebungsbenden nur getrunken und geſpielt 
würde; wie hätte unſere Bromberger Liedertafel die wirklich 
nicht leichten Chöre in den „Jahreszeiten“ mit ſo großem 
Erfolg fingen können, wenn in den lbungsftunden der Becher 
geſchwungen würde? Wird in anderen Vereinen nach ge— 
taner Arbeit nicht auch ein Schoppen geleert oder ein 
Skat geſpielt? Gibt es nicht Vereine und Geſellſchaften, 
die nur Geſelligkeit pflegen und dies natürlich nicht ohne 
Trunk und Spiel? - - 


Eine dritte Kategorie von Volksgenoſſen behauptet 
in Wort und Schrift: „Die Geſangvereine treiben nur 
Vereinsmeierei, der mehrſtimmige Chorgefang paßt nicht in 
die heutige Zeit, nur der einſtimmige Geſang hat Be— 
rechtigung und nur die neuzeitlichen Lieder oder alte 
Land sknechtslieder ſind ſingenswert.“ — Nun, auch dieſe 
falſchen Propheten kennen die Geſangvereine nur vom 


Hörenſagen und gehören meiſtens zu den Menſchen, bei 
denen alles alt iſt, was vor ihnen war und die alles in 
Grund und Boden verdammen, was nicht in ihre Ridy- 
tung paßt. Gewiß, auch der einſtimmige Geſang hat 
feine Berechtigung überall dort, wo er hingehört und 
wird auch in den Geſangvereinen gepflegt. Aber auch 
der mehrſtimmige Chorgeſang als muſikaliſche Ausdͤrucks— 
form der menſchlichen Stimme iſt wohl am Platze. Oder 
ſollen all die ſchönen Werke, die geſchrieben ſind oder die 
von zeitgenöſſiſchen Tonſetzern in mehrſtimmigem Satz 
geſchaffen werden, im Muſeum oder in Bibliotheken ver— 
modern? - Es fei zugegeben, daß in den Geſangpereinen 
manche Lieder ſentimentalen, allzuſüßlichen Inhalts ge- 
ſungen wurden, die der heutigen Zeit nicht mehr ent— 
ſprechen. Aber die neue Zeit ift auch an den Geſang— 
vereinen nicht wirkungslos vorübergegangen und die Aus— 
wahl der Lieder paßt ſich immer mehr dem heutigen Ge— 
ſchmack an. Wenn aber von einem ſungen Mann, der 
ſogar etwas von Muſik verſtehen will, ein altes Volkslied, 
wie beiſpielsweiſe „Am Brunnen vor dem Tore“ für „ver— 
ballhorniſierte Romantik“ erklärt und als ungeeignet für 
die heutige zeit bezeichnet wird, dann können wir Sänger 
nicht mehr mit, und man darf es uns nicht verübeln, 
wenn wir anderer Meinung find. 

Man hört oft fagen: „Die Geſangvereine, beſonders 
die Männergeſangvereine, ſind veraltet und gehören nicht 
in die heutige eit. Wenn dies der Fall wäre, würden 
dieſe Vereine dann in Deutſchland mit allen Mitteln ge— 
fördert werden, wäre das Breslauer Sängerſeſt dann für 
reichswichtig erklärt und oͤurch die Anweſenheit des 
Führers und anderer hoher und höchſter Perſönlichkeiten 
ausgezeichnet worden? - 

Auch andere Fragen drängen ſich dem Sänger auf, 
der am öffentlichen Leben nicht teilnahmslos vorüber 
geht. Warum ſchließen ſämtliche öffentliche geſangliche 
Deranftaltungen in Bromberg mit einem Fehlbetrag in 
der Kaffe ab? Warum find gewiſſe Kreiſe unferer Volfs- 
genoſſen, die noch in der Lage find, das Eintrittsgeld 
für ſolche Deranftaltungen aufzubringen, niemals zu 
ſehen? - €s foll jeder, den dieſe Fragen angehen, fih 
felbft Antwort darauf geben und darüber nachoͤenken, ob 
der Volksgemeinſchaft, von der ſoviel geſprochen wird, 
damit gedient iſt, wenn man fie von anderen Volksge— 
noſſen verlangt, ſelbſt aber nichts dafür tut. 

Es ift nicht der Zweck diefer zeilen, die in Frage 
kommenden Volkskreife zu verärgern, ſondern im Gegen— 
teil der, ſie zu gewinnen. Es ſoll auch nicht neuer 
Konfliktſtoff angeſammelt werden. JFedod muß einmal 
die ungeſchminkte Meinung der Sänger zum Ausdruck 
kommen, um Vorurteile und falſche Meinungen zu zer— 
ſtreuen. 

Gott feí Dank, gibt es noch viele deutfhe Menſchen, 
die nicht nur mit dem Munde Volksgemeinſchaft üben, 
die im und mit dem Volke leben, auch ſolche, die das 
deutſche Lied mit Hingabe an die hohe Aufgabe, in 
Treue und Opferbereitſchaft pflegen, die es fördern, in- 
dem fie mindͤeſtens als unterſtützende Mitglieder der 


Gefangvereine den geringen Monatsbeitrag zahlen und 
Anteil nehmen an der Arbeit und den Beſtrebungen 
ihres Vereins. Vir Sänger laffen uns aber durch Jn- 
tereſſeloſigkeit und Aebelwollen nicht entmutigen. Wir 
ſingen, weil ein innerer Drang uns dazu treibt, weil 
wir wiſſen, was wir vom Singen haben und wieviel 


Wie ſteht es heute 


Nicht jede Muſik, die zu Haufe gemacht wird, ift 
Hausmuſik im engeren Sinne. Welches Inſtrument bei 
der Hausmuſik geſpielt wird, wie groß die Zahl der Mu- 
ſizierenden iſt, ob eine Zuhörerſchaft vorhanden ift oder 
nicht, ob klaſſiſche oder leichtere Mufif geſpielt wird, iſt 
unweſentlich. Das Weſen der Haus muſtk ſcheint vielmehr 
zu ſein, daß der Muſizierende von innerſter Liebe zur 
Muſik erfüllt iſt und feine Kunſt mit einem gewiffen 
Können ſtetig und regelmäßig ausübt und aus ihr wie 
aus einem nie verſiegenden Quell Erbauung, Erholung 
und Entſpannung von dem ermüdenden Gleichmaß des 
Alltags ſchöpft. 


So wird alſo Hausmuſik nicht etwa gepflegt, weil 
es an Gelegenheit, gute Muſik zu hören, fehlt, ſondern 
weil ſie für viele ein Lebensbedürfnis iſt. 


It dieſes perſönliche Bedürfnis heute in dem Zeit- 
alter der Technik, des Sports und der mechaniſchen 
Kunſtwiedergabe überhaupt noch vorhanden? Sind wir 
ſeit der Blütezeit der Hausmuſik unter Haydn und Mo— 
zart nicht ganz andere geworden? Kann unſere Jugend 
überhaupt noch muſikaliſch erzogen werden? 


Gewiß lernen auch heute noch viele in der richtigen 
Erkenntnis des vorhandenen inneren Bedürfniſſes und 
auf Grund einer gewiſſen Veranlagung ein Muſikinſtrument 
ſpielen. Manche Eltern üben auch heute noch einen 
zwang auf ihre Kinder aus, weil ſie meinen, die Be— 
herrſchung eines Muſtkinſtruments gehöre zur allgemeinen 
Bildung. Die Zeiten freilich, wo unfere „gebildeten“ 
Töchter ſich reſtlos auf dem Klavier ausweiſen mußten 
und bei jeder Gelegenheit vorgeführt wurden, ſind Gott 
ſei Dank längſt vorbei. And doch gibt es noch Eltern, 
die aus einer gewiſſen Eitelkeit ihre Kinder muſizieren 
laffen, um ihr „Vorſpielen“ (möglichſt in Geſellſchaft an- 
derer) wohlig (1?) über fih ergehen zu laffen. 


Wie wenige aber von denen, die in ihrer Jugend 
Muſik getrieben haben, bleiben ihr auch im ſpäteren 
Leben treu! Wie wenige ſchreiten in einer ſtetigen 
muſikaliſchen Entwicklung fort und pflegen für ſich oder 
im Freundeskreis Muſik! - - - Meiftens reißt die Ent- 
wickelung [ben in der Zeit ab, wo der Jugendliche das 
Elternhaus verläßt. Meiſt findet er in ſeinem neuen 
Wirkungskreis als Lehrling oder Student nicht die Zeit 
oder Gelegenheit zum Muſizieren. Oft hat er auch nach 
mangelhaftem Muſikunterricht noch nicht das richtige Der- 
hältnis zu ſeinem Inſtrument, als daß dieſes zu ſeinem 
ſtändigen Begleiter geworden wäre. Bisweilen fehlt ihm 
das Inſtrument ganz, namentlich wenn es ſich um das 
Klavier handelt. 


Freude wir andern Menſchen mit unferm Chorgeſang be— 
reiten. Wir bleiben unferer Aufgabe treu, auch wenn 
unſere Arbeit nicht überall Anerkennung findet, auch 
dann, wenn wir große Opfer an Zeit und Geld bringen 
müſſen, um die übernommenen Pflichten zu erfüllen. 


Ss 


mit der Hausmuſik? 


Wenn auch ein Teil der ungetreuen Jünger im 
ſpäteren Alter in den Schoß der Frau Muſika zurück— 
kehrt, eine ganze Anzahl bleibt unwiderruflich verloren. 

zu den Verlorenen — wenigſtens hinſichtlich der 
Hausmuſik - müſſen wir auch leider diejenigen zählen, 
die infolge ihrer ausgeſprochenen Begabung Fachmuſiker 
geworden ſind und nun in der eisernen Notwendigkeit 
des Berufs Muſik treiben müſſen. Diefe find natürlich 
froh, wenn ſie zu Hauſe keine Muſik mehr zu machen 
brauchen. 

And fo ift die Hausmuſik wirklich ſchon ſelten ge— 
worden. zu den Jogenannten Schwierigkeiten, die 
mehr oder weniger zu allen Zeiten vorhanden waren, 
treten in der neuſten Zeit noch andere hinzu. Zu der 
Pflege der Hausmuſik gehört zweifellos eine gewiſſe Be- 
haglichkeit; wir müſſen uns von den Mühen des Alltags 
zurückziehen können. Aber wer findet heute noch dieſe 
Ruhe und Behaglichkeit bei dem unmäßig geſteigerten 
Tempo unſeres Lebens auf allen Gebieten! Es werden 
heute überall noch Spitzenleiſtungen verlangt! Ga, 
leider! O. Red.) Das Spezialiſtentum blüht. Technik 
und Sport halten ihren Siegeszug durch die Welt. Ein 
Rekord jagt den andern. Wo bleibt da Beſinnlichkeit 
und Behaglichkeit und wo die Zeit zur Hausmuſik!? 

Aber die Sache ift ja - Jo denken viele - nicht ſo 
ſchlimm. Wir haben doch jetzt wundervollen Erſatz für 
Hausmuſik - den Rundfunf. Was brauchen wir uns da 
noch mit einem Inſtrument abzuquälen! Das ſtimmt 
auch zum großen Teil; denn tatſächlich wirkt Radio 
fegensreich, indem es viele, vor allem unſere Jugend von 
unberufener Ausübung der Muſik fernhält und von den 
unverhältnismäßig langwierigen Muſikübungen befreit, 
die für muſikaliſch wenig Begabte für die Ausübung der 
Muſik erforderlich ſind. Von dieſer Plage, die für den 
Ausübenden und für den unfreiwillig Zuhörenden gleich 
groß iſt, ſind wir zu einem großen Teil durch das Radio 
erlöſt worden. Weiter hat das Radio ſegensreich gewirkt, 
indem fo mancher ſich muſikaliſch gebildet hat und Muſik⸗ 
werke kennen lernte, die er ſonſt nie genoſſen hätte. - - 

Nun kommt die Kehrſeite: Es wird zuviel Muſik 
mit Radio gemacht. Wir werden mit Muſik überfüttert 
und daher überſättigt. Das führt ſchließlich zur Ab- 
geſtumpftheit und Genußmüdigkeit. Wir werden muſikaliſch. 
blaſiert! Wir beſuchen keine Konzerte mehr, weil wir 
zu Haufe alles beſſer und billiger zu haben meinen, oder 
weil wir der Muſik überdrüffig find. And was foll uns 
gar ein Liebhaberkonzert noch bieten? Schlimmer aber 
iſt noch, daß mit dem Radio ein unerhörter Mißbrauch 
getrieben wird. Wir müffen uns doch darüber klar fein, 


daß mechaniſche Wiedergabe von Muſik immer nur ein 
Erſatz ift und daß der Ton des Lautſprechers nie voll- 
kommen und zwar deſto unnatürlicher, je unvollkommener 
der Lautſprecher iſt. Wenn man in aller Ruhe und 
möglichſt allein ſich in den an ſich unnatürlichen Ton 
hineinhören kann, gelangt man zur Not zu der Aluſion 
der Wirklichkeit und ſomit zum Kunſtgenuß. Wenn man 
aber, wie es heute ſo üblich iſt, das Radio auch dann 
einſtellt, wenn das Haus voll Gäſte iſt und wenn dann 
nach anfänglichem Zuhören alles durcheinander ſchwatzt, 
und zwar deſto lauter, je lauter der Lautſprecher tönt, 
entſteht der bekannte Höllenlärm, und von Muſik kann 
feine Rede mehr fein. 

Solche Art „Hausmuſik“ kann nur nervenzerrüttend 
und verbildend wirken. Leute, die ſolche Art Hausmuſik ge- 
wohnt ſind, können natürlicher Muſik nicht mehr mit Aufmerk— 
ſamkeit zuhören. Aus Neugier fordern ſie wohl gern 
zum Muſizieren auf. Wenn ſie aber einige Takte gehört 
haben, wenn ihre Neugier befriedigt iſt und wenn ſie 
feſtgeſtellt haben, daß das Dargebotene nichts Befonderes 
war, dann find fie fo taktlos, nicht nur nicht zuzuhören, 
ſondern ſich auch in einer für den Muſizierenden ver— 
letzenden Weiſe zu unterhalten. 

Nach allem ſcheint es mit der Hausmuſik ſchlimm 
zu ſtehen. Gewiß! aber nicht hoffnungslos. So wie 
in jedem Nieoͤergang ſchon der Keim zum Auffſtieg ſteckt, 
ſo winkt uns auch in aller ſcheinbaren Hoffnungsloſigkeit 
ein Hoffnungsſchimmer. Denn trotz aller Feinde, die auf 
die natürliche und unmittelbare Muſik, alfo auch auf die 


Hugo Wolfs 


Es war an einem Faſchingsdienstag. 
es eft 5 Ahr nachmittags, aber ſchon huſchte 
es hin und wieder verſtohlen um die Ecken, dort ein 
roter Seidenrock mit goldenen Borten, da eine Narren- 
kappe voll klingender Schellen. And die Augen blitzten 
und blinkten, die Lippen küßten voll Verlangen in die 
friſche Luft. And lief irgendwo ein Bajazzo allein und 
ohne feſche Geſellſchaft - um die nächſte Straßenecke 
konnte man ihn ſchon Arm in Arm mit einer verſchleierten 
Carmen ſehen. 

An jenem Tage fanden ſich die Paare ſchnell. Wer 
am Stephansplatz einſam aufbrach, war in wenigen 
Minuten in luſtiger Gefellfehaft. - Was ſteckt denn ſchneller 
an als Tollheit? - Gab es im Anfang nur hin und 
wieder ein leiſes Gekicher, fo ſchwoll der frohe Taumel 
von Minute zu Minute, und wo nur dreißig Narren 
beiſammen waren, dort mußte der einunddreißigfte und 
wäre es der weiſeſte Gelehrte und der mürriſchſte Menſchen— 
feind geweſen, der nächſte werden. Da bellte und miaute 
und pfauchte es, da quietſchten heiſere Trompeten und 
jammerten erbärmliche Geigen, da ward das Gekicher zum 
Gelächter, und manch ein gemarterter Philiſter zeterte 
unter feinem FIylinderhut, und manch ein Sicherheits— 
wachmann kniff ſchmunzelnd beide Augen zu. 


Es war eben Faſchingsdienstag. 


zwar war 


Hausmuſik einſtürmen, iſt echte Liebe und Begeiſterung 
für Muſik nie zu zerſtören und ift heute noch genau fo 
vorhanden wie zur Zeit Hauoͤns und Mozarts. Die durch 
das Abermaß von mechaniſcher Wiedergabe erzeugte $n- 
luſt iſt bei dem geſund empfindenden Menſchen nur vor— 
übergehend. 

Mit umſo größerer Naturgewalt bricht fid) das ge- 
ſunde Empfinden durch, und es fehlt nicht mehr an Be— 
ſtrebungen, die ſich die geſteigerte Pflege natürlicher und 
unmittelbarer Muſik zur Aufgabe machen. Gerade 
wegen des Abermaßes der Mechaniſierung findet fo mancher 
um ſo ſchneller den Weg zur perſönlichen Muſik zurück 
und wird und bleibt nun ihr treuer Anhänger. Wir 
wollen uns auch damit tröſten: die Mechaniſierung der 
Muſik hat auch das Gute gehabt, ſie hat uns zwiſchen 
Können und Stümperei ſcheiden gelehrt. Wer Muſik 
treiben will, wird fid unter dem Eindruck guter medha- 
niſcher Wiedergabe mehr als bisher prüfen, ob er zur 
Muſik berufen iſt. Der Stümper wird nicht mehr ſo 
frech wie einſt ſeine Stümpereien hören laſſen wollen. 
Auch unſere Muſiklehrer werden ihre Schüler mehr nach 
Berufenen und Anberufenen ſcheiden, letztere vor allem 
vor Überbürdung mit Schwerem behüten. Auch das Ein- 
fache, richtig und ſchön durchgeführt, verſpricht Erfolg und 
gibt Sicherheit. In der Beſchränkung zeigt ſich der 
Meifter. Richtiger Muſikunterricht und richtige Erkenntnis 
der eigenen muſikaliſchen Fähigkeiten wird auch der Pflege 
der Hausmuſik zu gute kommen. 

H. Rombuſch, Bydgoszcz. 


Begräbnis. 


And fo ſchrillte es in übermütigen Pirouetten durch 
die ſchmale Schottengaffe und über den prächtigen Maxi- 
milianplatz. 

Plötzlich ſtockte der Zug der Narren, wie in der 
Mitte entzweigeſchnitten von einem anderen Zug - einem 
Leichenzug. Neugierig ſtellten ſich die Hinterſten auf 
die Fußſpitzen, um über die anderen hinüberzuſehen. 


Da fuhr langſam und feierlich ein prächtiger Leichen— 
wagen, über und über bedeckt mit Blumen und Kränzen, 
daß es anzuſehen war, wie ein Stück Frühling, mitten in 
dieſen trüben Wintertag gefchleudert. And dahinter 
Blumen und abermals Blumen in neuer Fülle, und 
wehende Schleifen und flatternde Bänder, wie ein 
Faſtnachtszug des Todes. - - Aber wenn die Masken 
hofften, jetzt weiterziehen zu können, ſo waren ſie bitter 
getäuſcht. Denn nun kam erft eine unüberſehbare Reihe 
von ſchwarzen Röcken, ſchwarzen Zulinderhüten, ſchwarzen 
Schleiern, ſchwarzen Trauerpalmen und ſchwarzen Wagen. 


Die Dorderften ſuchten neugierig die Worte auf 
den Schleifen zu entziffern. And da laſen fie: Hugo 
Wolf 


Sie aber ſchüttelten den Kopf. Den kannten ſie 
nicht. And als fie dann weiter laſen: Dem Meiſter 
der Töne, da ſchüttelten ſie abermals die Köpfe. Nein 
wirklich, von dem hatten ſie nie gehört. Sie kannten die 


Walzerſchuſter und Coupletſchneider ihrer Operettentheater, 
aber Hugo Wolf war ihnen ein Fremder. 

Sie waren eben Narren. Abend für Abend 
hatten fie den Walzerklängen gelauſcht, fei es nun den 
abgeklimperten Gramophonwalzen in der Schenke oder 
den Fiedelbaronen beim Heurigen, aber von dem Erben 
Beethovens, der nun ſchon fünf Jahre zermartert und 
zerquält, vom wütenden Schickſal ins Irrenhaus geſchleudert, 
im Sterben lag, von dem wußten ſie nichts. Sie wußten 
nichts von den Keulenhieben des Geſchickes, die mit 
unbarmherziger Hand dieſes Hirn zerrütteten, das zuvor 
ein unverfiegbarer Wunderbronnen der Schönheit und 
goldener Melodien geweſen war. Aber Nacht für Nacht 
ſchwelgten ihre Ohren in weichherzigen Walzern und 
ausgeſchöpften Märſchen, - fie tanzten — und indeſſen 
fraß der Wahnſinn Stunde für Stunde an einem gol- 
denen Herzen. 

Sie waren Narren!!! - - - 

Als der Trauerzug dann endlich vorüber war, die 
letzten Trauerwagen vorbei, da war für einen Augenblick 


das Gelächter von der tollen Schar wie weggenommen, 
und ſchweigend ſahen fie ein Weilchen nach, wie die 
Federbüſche der Pferde auf- und abwippten und der Glanz 
der Blumen immer weiter verblaßte. 

Dann aber, als der Wind eine rote Kappe hoch in 
die Lüfte entführte und ſie einem Laternenpfahl aufſtülpte, 
da brach der Sturm der Heiterkeit von neuem los, da 
blitzten die Augen und küßten die Lippen aufs neue, 
und vergeſſen war der Trauerzug und feine düſtere 
Mahnung . . 

Sp wurde Hugo Wolf am 24. Februar 1903 begraben. 

Hart aneinander vorbei führten die letzte Fahrt des 
toten Meiſters und der Zubelzug der Narren des Lebens. 
Ein geſtürzter König ging zur Ruhe, ein Haufe trunkener 
Zecher ſchwärmte zum Feſt. 

Aber fie hatten miteinander nichts gemein. Fremd 
glitten fie aneinander vorbei - - jener zu Gott, diefe in 
ihre Schenken. 

Denn fie waren eben Narren! != 

W. Sch. 


Iſt mein Kind muſikaliſch? 


Ja, dieſe Frage - „ift mein Kind muſikaliſch?“ — 
beſchäftigt Eltern und Erzieher von dem Augenblick an, 
da das Kind mit dem Muſikunterricht beginnen ſoll. Schon 
vor dieſem Zeitpunkt wird die mufiftreibende Mutter, der 
muſiktreibende Vater auf die erſten Anzeichen von Mu— 
ſikalität beim heranwachſenden Kinde achten, und nicht 
ſelten werden übertriebene Hoffnungen auf ein Kind ge— 
ſetzt, daß mit drei Jahren Kinderlieder nachſingt oder mit 
Aufmerkſamkeit als fünfjähriges das Klavierſpiel anderer 
beobachtet oder mit ruthmiſchen Bewegungen begleitet. 

Bekanntlich fällt die Luſt am Hören und Singen 
in die erſten Lebensjahre des Kindes, ja fie geht nicht 
ſelten der allgemeinen Sprachentwickelung voran. Schon 
Eineinhalbjährige ſingen Kinderlieder richtig nach, bevor 
fie in der Lage ſind, den dazugehörigen Text auszu— 
ſprechen. 

Bei derartigen ſcheinbaren Talentproben kann man 
im Arteil nicht vorſichtig genug ſein. Gewiß wird man 
bei einem in den erſten Lebensjahren ſauber intonierenden 
Kinde mit Redt auf das Vorhandenſein eines guten 
muſikaliſchen Gehörs ſchließen dürfen; daran jedoch Hoff- 
nungen auf eine ſpätere ausübende muſikaliſche Tätigkeit 
knüpfen zu wollen, wäre mindeſtens verfrüht. 

Zu vollſtändig falſchen Schlüſſen kommt man aber, 
wenn man nach Ausbleiben ſolchen Betätigungsdranges 
auf das Fehlen von mufifalifcher Veranlagung ſchließen 
wollte. In erſter Linie ift die Umgebung des kleinen 
Kindes hier zu beobachten: die Mutter, die ihr Kind 
in den erſten Monaten in den Schlaf ſingt, die muſik— 
frohe Wärterin werden die Aufmerkſamkeit des kleinen 
Kindes bald in den Nachahmungstrieb übergehen ſehen, 
während eine vollkommen klangloſe umgebung das Her- 
vortreten vielleicht vorhandener muſikaliſcher Eigenſchaften 
beim kleinen Kinde entſchieden verzögern wird. 

Daß das Vorhandenſein eines guten muſikaliſchen 
Gehörs keine mit Sicherheit zu erwartenden Leiſtungen 


auf einem Inſtrument verbürgt, mag aus folgendem Bei— 
ſpiel ergehn: Bei einer Prüfung blinder Kinder der 
ſtaatlichen Blindenanſtalt Steglitz fiel ein etwa zebn- 
jähriger Knabe durch ein lückenloſes, abſolutes Ton— 
bewußtſein auf, d. h. er war in der Lage, alle ihm auf 
dem Klavier angeſchlagenen Töne richtig zu benennen, 
auch aus dem Gedächtnis die bezeichneten Töne ſofort zu 
fingen. Der Muſiklehrer ſagte nachher aber, daß der 
Knabe infolge mangelnder geiſtiger Fähigkeiten nicht in 
der Lage ſei, ein Inſtrument zu ſpielen oder überhaupt 
zu erlernen. 

In einer kliniſchen Anftalt der Berliner Aniverſität 
wurde ein Kind vorgeſtellt, das bei ſchwacher ſprachlicher 
Entwickelung wiederholt die kleine abwärts gerichtete Terz 
ſang. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Eltern eine Kuckucks— 
uhr hatten, der das Kind den Ruf abgelauſcht hat. Hier 
war die Auffaffungsgabe für Tonfolgen entſchieden ent— 
wickelter als die Worte. 

Die Vorbedingungen, aus denen man auf einen 
erfolgreichen Muſikunterricht ſchließen kann, find alſo mit 
dem Vorhandenſein eines muſikaliſchen Gehörs nicht er- 
füllt. 

Es iſt nun die Frage zu beantworten, ob eine Prü— 
fung der muſikaliſchen Begabung vor Beginn des Muſik— 
unterrichts Erfolg verſpricht und in welcher Weiſe eine 
ſolche Prüfung ausgeführt werden kann. 

Das muſikaliſche Gehör eines Kindes ohne jede 
muſikaliſche Vorkenntniſſe ift entweder dadurch zu prüfen, 
daß man es vorgeſpielte oder geſungene Töne nachſingen 
läßt. Etwaige Mißerfolge wären aber durchaus kein 
Beweis für eine mangelnde muſikaliſche Begabung. Denn 
die dem Kinde angegebenen Töne können außerhalb des 
Bereichs ſeiner natürlichen Stimmlage ſich befinden, dann 
lehnt das Kind den Ton inſtinktiv ab, oder es wählt 
dafür einen ihm bequemeren. Zweitens braucht das Falſch⸗ 
ſingen nicht unbedingt auf einem falſchen Gehör beruhen, 


es kann vielmehr feinen Grund in dem Unvermögen 
haben, den Stimmapparat auf die gewünſchte Höhe mit 
Sicherheit einzuſtellen. Es kommt im Schulunterricht 
ſehr häufig vor, daß die ſogenannten „Brummer“ ein 
feines Anterſcheidungsvermögen für Tonhöhenunterſchiede 
haben, ohne dieſe Tonhöhen jedoch geſanglich wiedergeben 
zu können. : 

Eine weitere Möglichkeit, das Gehör zu prüfen, 
wäre das Aufſuchen des Gehörten auf dem Klavier. Das 
auf dem Klavier völlig fremde Kind wird einer ſolchen 
Aufgabe gänzlich ratlos gegenüber ſtehen, auch wenn ſein 
Ohr falſch und richtig ſehr wohl unterſcheidet. Alſo auch 
hier wäre der Mißerfolg noch kein Beweis für das Fehlen 
des muſikaliſchen Gehörs. 


Nicht anders verhält es ſich mit der Prüfung des 
rhutmiſchen Empfindens eines Kindes vor Beginn des 
Muſikunterrichts. Eine folche Prüſung kann ſich auch 
leoͤiglich auf Nachahmen beſchränken. Das Kind gibt 
ſchreitend oder klopfend den Rhytmus wieder, den es 
aufgefaßt hat. Dieſes Nachahmen aber wird manchem 
Kinde gelingen, das im ſelbſtändigen Erfaſſen und Wieder— 
geben muſikaliſcher Khytmen verfagen wird. 


Ich denke, daß eine zuverläſſige Unterſuchung einer 
muſikaliſchen Veranlagung ſich erſt dann vornehmen läßt, 
wenn das Kind etwas Notenkenntniſſe beſitzt, die Nieder— 
ſchriſt einfacher Notenwerte beherrſcht und auf dem Kla- 
vier oder auf einem anderen Inſtrument ſich einigermaßen 
heimiſch fühlt. Ein völlig klares Bild kann man erſt nach 
1-2jährigem Muſikunterricht gewinnen. 

Die praktiſchen Vorteile einer guten muſikaliſchen 
Ausbildung find nicht zu unterſchätzen. Ich erwähne hier 
die Anterſtützung, die ein gut ausgebildetes mufifalifches 
Gehör beim Studium von fremden Sprachen gewährt. 
Der berühmte Komponiſt Max Bruch konnte noch mit 
80 Jahren aus feiner Schulzeit Horaz und Homer ſeiten— 
weiſe auswendig, und der berühmte Inſtrumentaliſt 
Siegfried Ochs, der durch klaſſiſche Sprachkenntniſſe ver- 
blüffte, behauptete, daß ſich ihm die antiken Metren durch 
das muſikaliſche Gehör unvergeßlich einprägten. Es iſt 
bewieſen, daß der muſikaliſch Gebildete vokalreiner ſpricht 
als der Anmuſikaliſche. Jeder mit Erziehung von Kindern 
Betraute wird alfo der Mufif im Bildungsplan einen 
bevorzugten Platz einräumen, und es wird ſchon aus 
Gründen der Gerechtigkeit möglichſt jedem Kinde, deffen 
äußere Verhältniſſe es zulaſſen, Gelegenheit geboten 
werden müjfen, ſich muſikaliſch zu bilden. - - In den 
erſten Wochen wird der gewiſſenhafte Muſiklehrer ein 
richtiges Urteil über die mufifalifhen Fähigkeiten feines 
Zöglings nicht abgeben können. Die Anfangsgründe 
werden im allgemeinen von jedem geiftig normalen Kinde 
erfaßt. Aber ſchnelle Fortſchritte im Anfang laffen durd- 
aus keine Schlüffe auf den weiteren Verlauf des tnter- 
richts zu. Es iſt Sache des Pädagogen, von Anfang 
an Mittel und Wege zu finden, um Lücken in der Be- 
gabung aufzudecken und foweit das im Bereich der Mig- 
lichkeit liegt, auszufüllen. 

Eins müſſen wir uns ſtets vor Augen halten: Ein 
Kind hat 1-2 Jahre Unterricht; die anfangs guten Şort- 


ſchritte laſſen langſam nach, und ſchließlich wird ein Still- 
ſtand erreicht, für den es verſchiedene Erklärungsmöglich⸗ 
keiten gibt. Entweder dem Kinde fehlen die Fähigkeiten, 
oder das Kind beſitzt doch Fähigkeiten, aber es ift un- 
intereſſiert und faul. Hier tut ſich dann die dritte Frage 
auf: Liegt die Schuld beim Schüler oder beim Lehrer? 
In allen drei Fällen wird eine korrekte pſuchiſche Analufe 
muſikaliſcher Fähigkeiten antworten. Sie wird im erſten 
Falle den talentlofen Schüler von der unnützen, zeit— 
raubenden Fortſetzung des Unterrichts befreien, fie wird 
den hoffnungsvollen aber faulen Schüler zu feiner Pflicht 
zurückführen; fie wird im dritten Falle endlich den 
ungeeigneten Pädagogen kennzeichnen! Wenn wir be— 
denken, wieviele mangelhaft gebildete und unfähige Leute 
ſich immer noch das Recht anmaßen, den muſikaliſchen 
Nachwuchs durch unzureichende Muſikſtunden zu ſchädigen, 
fo werden wir darin, daß wir ſolche „Pädagogen“ kenn— 
zeichnen, einen nicht zu unterſchätzenden Fortſchritt für 
die moderne Muſikpädagogik erblicken. Allerdings konnen 
wir nicht erwarten, daß der ſchlechte Lehrer fidh felbft 
anzeigt; in ſolchen zweifelhaften Fällen wird man ſich an 
Fachleute wenden müjfen, die die Prüfung ohne irgend- 
welche Nebenintereſſen ausführen und Eltern und Schüler 
in geeigneter Weiſe beraten. 

Nun noch ein paar Worte über die Altersgrenze, 
die für den Beginn des Muſikunterrichts ſich als geeignet 
erwieſen hat. Beſonders ungeeignet erweiſt ſich das erſte 
Schuljahr, da das Kind in diefer Zeit mit neuen Ein— 
drücken überflutet wird. Auch das zweite Schuljahr wird 
ſich nicht ſehr eignen, da die geiſtige Reife, Konzentration 
uſw. noch zu wenig entwickelt find. Ueber den Durch— 
ſchnitt begabte Kinder find ausgenommen. Im allgemeinen 
dürfte der Zeitpunkt zwiſchen dem 8.10. Lebensjahre zu 
fuchen ſein. Wenn möglich, ſo ſollte der Muſikunterricht 
noch vor der Einführung fremder Sprachen in der Schule 
beginnen. W. Sch. 


— . . — T᷑— ... — 
Deutſche Bühne, Bromberg. 
Männergeſang⸗Verein „Liedertafel“. 
Lehrerverein Byoͤgoszez- Land. 


Großes Faſchingsfeſt 


am 8. Januar 1938 im Civil⸗-Kaſino 
von 20,30 Uhr abends an: 


Eine Nacht 
im Märchenlandͤe. 


Eintrittskarten für Mitglieder 1.50 zł, für 
für Nichtmitglieder 2.— 21 zuzügl. Steuern 
bei W. Johnes Buchhandlung und an der 
Abenoͤkaſſe. 

Einladungen find bei den Vereinsvorſitzenden 
zu haben. 


„Die Jahreszeiten“ von Joſeph Haydn find ver- 
klungen. Die „Liedertafel 1842” hat mit der Aufführung 
anläßlich ihres 95jährigen Beſtehens eine Kulturtat von 
größter Bedeutung und eine muſikaliſche Leiftung voll- 
bracht und kann, wie die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt, 
auf diefe Aufführung ſtolz fein. Die angeſtrengte Chor- 
arbeit von mehreren Monaten, die in der letzten Woche 
in tägliche „Nachtſchichten“ ausartete, fand ihren Lohn 
in der allgemeinen Anerkennung, die gerade den Chören 
gezollt wurde. Die Schwierigkeiten, die vor der Aufführung 
überwunden werden mußten, waren nicht gering. Nicht 
etwa, daß der Chor die geſtellte Aufgabe nicht bewältigen 
konnte, nein, die Schwierigkeiten waren äußerlicher Art. 
zunächſt die Lokalfrage: Das Schützenhaus, an ſich das 
geeignetſte Lokal für große Chorkonzerte mit vollem 
Orcheſter, war nicht zu bekommen. Durch das Entgegen— 
kommen des Herrn Kowalski wurde es dann möglich, 
das Konzert im Kleinertſchen Saale zu veranſtalten. Auch 
die Beſchaffung der Soliſten war nicht einfach. Dank 
der freundlichen Unterſtützung oͤurch den Dorfigenden des 
Danziger Lehrergefangvereins, Herrn Direktor Krieger in 
Danzig, konnte auch dieſe Frage gelöſt werden. Dann 
begann die Fufammenftellung des Orcheſters, und als 
alles beiſammen fein ſollte und die erſte Probe ftieg, 
ſehlte es an Oboe- und Sagottbläfern. Was tun? Die 
ganze Aufführung ſchien gefährdet, weil gerade dieſe 
Inſtrumente in den „Jahreszeiten“ eine hervorragende 
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Rolle fpielen. 
Wieder war es unfer Freund und Sgbr. Krieger-Danzig, 
der mit grimmigem Humor aber dankenswerter Bereit— 
willigkeit half und die fehlenden Muſtker aus Danzig in 


Das Telefon wurde in Bewegung geſetzt. 


Marſch ſetzte. Endlich - bei der Generalprobe war alles 
beiſammen und unſerm verehrten Dirigenten Schramm 
fielen mehrere Steine vom Herzen. Die Aufführung konnte 
ſtattfinden und wurde zum Erfolg - leider aber nur in 
muſikaliſcher Hinſicht. Die Ankoſten konnten von den 
Einnahmen bei weitem nicht gedeckt werden und die Nothilfe, 
der wir einen größeren Betrag zugedͤ acht hatten, ging 
leer aus. Von den 700 Plätzen, die zur Verfügung 
ſtanden, waren nur etwas über 400 verkauft. Gerade 
die teureren Eintrittskarten blieben übrig, woraus man 
allerlei Schlüſſe ziehen kann. Wenn die unbeſetzten 
Plätze nicht ſo in Erſcheinung traten, fo lag das daran, 
daß mit Freikarten nicht geſpart und daoͤurch vielen minder- 
bemittelten Dolfsgenoffen Freude bereitet wurde. Es iſt 
bedauerlich, daß die Liedertafel, die ſich wirklich alle Mühe 
gegeben hat, um dem Bromberger Publikum einen er— 
leſenen muſikaliſchen Genuß zu bieten, nicht auf ihre 
Koſten gekommen ift. Aus Anlaß ihres 95-jährigen 
Beſtehens und als Dank für die geleiſtete langjährige 
Kulturarbeit wäre ihr ein volles Haus zu gönnen gewefen, 
beſonders, da ſie nichts für ſich beanſprucht hat, ſondern 
den Neinertrag der Vothilſe zufließen laffen wollte. 
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besonders schöner 
Geschenk - Artikel. 
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Das Haus der Edelerzeugnisse 


A. Hensel 


Ins. W. Sierpinski &IKaspezak 


Bydgoszcz, Dworcowa 4 
Telefon 3193 - Gegr. 1869. 


Auf den Weihnzachtstisch gehören 


„Lunlcunlluns“ „ Süsssigkeiten 


Schokoladen-Figuren, Marzipan, Konfitüren, Bonbonieren 


PELZWERK 


das beliebte Weihnachtsgeschenk 


Free preiswert und täglich frisch. 


„LUKULLUS“«-BYDGOSZCZ 


BYDGOSZCZ 


ul. Gdanska / Kürschnermeister - Gel. 3091 


Ausserdem ein 


ceichhaltiges Hutlager 


in modernsten Formen und Farben. E 
a nnanmaannannanananann 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznański Bank dla Handlu i Przemystu 
Spólka Akıyina 


Dial w Bulgoszizu 


Strümpfe 
Handschuhe 
Trikotagen 


A. i M. Zietak 
Bydgoszcz, ul. Mostowa Nr. 7 


Pullover - Sweater 


Herren-Artikel 


O.Wernicke, Bydgoszcz 
Dworcowa 7 - Telefon 3884 
Buchhandlung und Papiergeschäft. 


Lin gutes Buch 
das beste Weihnachtsgeschenk. 
Reisewerke, Romane, Schulbücher, Gesangbücher, Bibeln, 
Landkarten, Zeitschriften, Noten, Papierwaren, 
Füllfederhalter. 
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Hugo Rahn, Bydgoszcz 


Tel. 1726 Bücherrevisor Gdańska 28 


Einrichtung und Prüfung 
von Buchführungen aller Systeme. 


Bilanzaufstellung, Wirtschafts- u. Steuerberatung. 
UUENA E. 


Filialen: Poznańska 15, Tel. 1670 - Mostowa 9 - 


Bydgoszcz 
Grunwaldzka Nr. 6 
Tel 137572: 


und 
Delikatessen. 
Bei telefonischem 
Anruf Zustellung 
ins Haus. 


Jol ster 
Möbel 


empfiehlt billigst : 


Couche 
Sophas 
Chaiselongues 
Garnituren 
Matratzen. 


Umarbeitungen werden 
fachgemäß ausgeführt. 


A.L. Matz 


Bydgoszcz 
Dworcowa 32 - Tel. 2431 


Sänger 
Berücksichtigt bei 
Guren Ginkäufen 


die Inserenten im 


„Sang u. Klang“ ! 


Papier 
Büro-Artikel 
Schul-Artikel 
Schreibwaren 


Geschäftsbücher 


KH. Papies 
Bydgoszcz 


Dworcowa 43 


früher Cirocka. 


Kolonialwaren į 


| . Gutsortierte Speisen- und Getränke-Karte. 


5 8 ne eee - ehe 17. 


Dworcowa 2 - Dworcowa 89. 


P. Steinke 
Podbipięta” 


Restaurant 


Inhaber: LEONHARD ROSE 


BYDGOSZCZ Tiven" 3463 
rstklassiges Lokal mit eleganten 
rühstücksstuben. 


7m 


I. Etage: Billard-, Vereins- und 


Gasträume. 
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„ das schönste Weihnachtsgeschenk. 5 
; Uhren und Schmuck in grober Auswahl bei 


K. NEUFERT - BYDGOSZCZ # 


„eee eee erer eee eee eee e eee 


VV. RENKAWITZ 


BYDGOSZCZ, Diuga 33 


Handarbeiten - Kurzwaren 
% S CIDE 


in grosser Auswahl. 


eee rere eee eee e tete 


Nutzholz aller Art 


in Eiche, Buche, Esche, Rüster, 
Erle, Weissbuche, ferner Kiefern- 


: 
5 Bretter und Bohlen 


in allen Stärken und Abmessungen. 


O. Draeger, Bydgoszcz 


Nutzholz-Handlung 
ul. Sowinskiego Nr. 18, Ecke Hetmanska. 


„ELVYVSIUM ““ 


Tel. 1071 


Gdenska 68 BYDGOSZCZ 


Anerkannt gute üche - Reichhaltige 
Abend- Harte - Gutgepfl. Getränke. 


Ab 6 Uhr: Unterhaltungskonzert. 
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m INGENIEUR 
ul. 3-90 Maja 20a |) 
Telefon 3560. BYDGOSZCZ, SOBIESKIEGO 8 


TELEFON 3573 u. 3406. 


„ „ Una 
M | 
arzipan nur von 


täglich frisch G E EY 
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Min 
Zum Fest: 
. Obst u. Südfrüchte i ufo - | Zentralheizungen, Lüftungs-, 
: Delikatessen i fil y d j E ll. | Bade- und Trockenanlagen. 


Dworcowa 5 Telefon 3926 


1 a STO LZMAN N: 8 hd | Be- und — 
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Porzellan 


und für 


St 2 í n g ut Deutsches Volkstum 


Deutsche Kultur 
Dovion gofchiuue, Deutsche Arbeit 


ELLE in Stadt u. Land. 


W. Johnes Buchhandlung 


Bydgoszcz (Bromberg) 


| \ plac Wolności 1 - ul. Gdafska. 


empfiehlt 


Bank spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnosciq 


Rrestí, || Vereinsbank zu Bydgoszcz 


| Die Bank des Handwe i 
Bydgoszez EV 
ul. Goͤañska Nr. 9. |) gs allee Bankgeschäfte. 
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7 
| 


tenen eae Ein gutes Buch 


Conditorei und Cafe 
empfiehlt zum Fest: 
Marzipan - Konfekt - Pfefferkuchen “™ Ernst Globig Nachfle. 
eigener Herstellung. inh.: EDDY POPITZ 
Bydgoszcz, Dluga 76, Tel. 1448 


M. CHYLINSKI - BYDGOSZCZ 
Sniadeckich 50 empfiehlt Sniadeckich 50 

zu besonders herabgesetzten Weihnachtspreisen: Porzellane, 

Fayence, Glas, Haus- und Küchengeräte, Aluminium, Stahlwaren. 


Für Jedenmen passende praktische, hübsche Geschenkartikel 
& . daher Parole: M. Chylinski, Sniadeckich 50. 


Vergesst nien zu schenken! Schenken macht Freude! 


Große Auswahl: 
Bilderbücher - Kinderspiele 
Jugendschriften - Kalender 


Füllhalter - Briefpapiere. 


Sinnen 


| 


Deutsche Volksbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
w Bydgoszczy 
ul. Gdanska 17 :: 


Telefon-Sammelnr.. 2580 
Postscheck-Konto Poznan Nr. 202264. 


Filialen: 
Chelmno - Grudziądz - Koronowo 


Świecie ~ Wejherowo ~ Wyrzysk 


Möbel 


Ausser unseren kompl. Wohnungs- 
einrichtungen empfehlen wir für die 
Festtage Einzelmöbel in grosser 
Auswahl, wie 

Leselampen, Nähtische, Radiotische, 
Dielen - Garnituren, Blumen- 
ständer, Polstermöbel u. dergl. 


Möbelhaus -«Grajnert 


Bydgoszcz, Dworcowa 21. 
Telefon: Lager 1921 - Fabrik 3932. 


OO0000000000000000000000000000 
Farben - Lacke - Firnis 
alle Waschartikel, Drogen, Parfümerien 

empfiehlt zu niedrigsten Preisen 
Drogerie-Parfümerie-Farbenhandlung 


Walter Krack 


Bydgoszcz, Hetmańska 1. 
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Bydgoszcz, ul. Dworcowa 100 


Telefon 3282 u. 3283. 


Getreide Sämereien 
Kartoffeln. 


SU UUU LN U TUUTUU 


Der echte Sänger 
ist ein musischer Mensch, darum hat 
er Sinn u. Verständnis für alle Künste, 
also auch für die Gaben und Aufgaben 
der Bühne. 

Der echte Sänger geht gerne ins 
Theater u. hält es für seine natürliche 
Pflicht, die Heimatbühne zu unterstützen 

Bühne und Gesengverein 
dienen ein und derselben 
Aufgabe: der Volksgemeinschaft. 
Kraft durch Freude! 


| 


Frita bath 


Buchdruckerei 
Bydgosziz 


ul. Gdańska 26 
Telefon 1949. 


Anfertigung uon 
Drucksachen 

für 
Famile, 
beschält, 
Vereine, 
Verbände, 
Genossen- 
sthaifen, 
Kirchen, 
Allen. 


Eigene Burhbinderei 
mm stereniuple. 


Sauberste Ausführung 
bei billigen Preisen. 


Ein- und 
Mehrfarben - Drucke. 


Modernes 
sıhriiimaterial. 


Aufzeichnen von || 


geschmackvoll und 
preiswert 

sowie sämtliches 

Material dazu 


Stoffe und Garne 
aller Art bei 


E. Mutke 


Bydgoszcz 


Sienkiewicza 45, Tel, 1800 


bandesgenssensthaifsbank 


Bank Spółdzielczy z ogran. odpowiedzialnoscig Poznan 


Oddzial Bydgoszcz 
ul. Gdanska Nr. 16 


Devisenbank 


menu | 
| Verkauf von Registermark 
81 


für Reisezwecke. 
Vermietung von Safes. 


iu meu 


E. ZIMMERMANN 


Auto- und Wagen - Lackier- Anstalt 
(Ducco) Spritzverfahren 


BYDGOSZCZ 


ul. Petersona 9 


Tel. 1329 Gegr. 1873 


KARL PAULS 


Rynek Marsz. Pilsudskiego 12 - Tel. 1781 
Kleider-, Mäntel- und Kostümstoffe, Seide, 
Samt, Leinen, Tischzeuge, Gardinen, 
Taschentücher, Trikotagen, Anzugstoffe 

in grosser Auswahl. < 


Robert Schultz, Bydgoszcz 
Telefon 1753 


Kupferschmiederei u. Maschinenreparatur— 
werkstatt für Dampfmaschinen, Motore 
usw. Autogen- Schweissen aller Metalle. 


Dworcowa 30 - 


OOO00000000000C 000000000000000 


: G. F. Andreas 


u Kolonialwaren-Grosshandlung 
Kaffeegrossrösterei 
Gegründet 1878 


Torunska2 Bydgoszcz 
00000 POROEOODOLOocOoaOESTonaagsaGonos 


Tel, 3200 


N a en m Il 


E ST. SURMA | 


Bydgoszcz, Gdanska 59, Tel. 1297. 
| Sachgemäße Ausführung von Neuanlagen und fi; 
Reparaturen an elektr. Licht-, Kraft-, Radio-, 
iji Schwachstrom-, Blitzschutzanlagen. Motore, Be- 
i leuchtungskörper, Ra Radio Heiz- u. . 


Koffer, Damen - Handtaschen 
Rasierklingen, Zigarren, Zigaretten 
sowie sämtliche Rauchutensilien 
finden Sie am billigsten bei 


Br. Ziegelski 


Bydgoszcz. Plac teatralny 2 - Tel. 3805 
Ecke Herm. Frankego. 


W 


Eine moderne Brille 


das schönste Weihnachts- 
Geschenk. 


Oskar Meyer 


BYDGOSZCZ 


ul. Gdanska 21 


mit 
Fein-Punktalgläsern 


Barometer - Thermometer - Ferngläser. 


COO D 


Warsztat Elektro- Mechaniczny 


Ing. Paul Schulz 


BYDGOSZCZ 
ul. Sw. Tröjey Nr. 35 


Telefon Nr. 3741 


Ausführung elektrischer Licht- 


und Kraftanlagen. 

Ankerwickelei für die Neuwickelung und 
Umwickelung sämtlicher Maschinen für 
Gleich- und Drehstrom. 

Anfertigung neuer Kollektoren sowie 
Ausführung sämtlicher Reparaturen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
jeder Spannung und Grösse. 


OOO0O0000000000000000000000000000000 


ROBERT ROSS 


Töpfermeister 
Bydgoszcz, Sniadeckich 7. 
Neulieferung von Kachelöfen 
Umsetzen - Reparaturen. 


OOO00000000000000000: (0 0 0.0.0) 


Gdanska 31 


NN = 


Wilhelm KHeydemann 


Bydgoszcz 


Gdańska 29 Tel. 3094 


1 


empfiehlt 


EBaumlichte 
Lichthalter 
Lametta 
Köln. Wasser 
Seifen usw. 


Ac 
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Blumenarrangements 


Bruno Sikorski ~ Bydgos 
Geschenkartikel zum Weihnachtsfest . 

Moderne Schönheitspflege & [> = = 
Agentur der Elizabeth AÄrden-Präparate, London. 
Dauerwellen in höchster “Vollendung. 


N und Daunendecken | 


Damen) m 
Bett ( „Wäsche 
Tisch f 
Patentnummer 18677 Schlafröcke! Blusen! 


Die drehbare 


Kinder-Mäntel, -Anzüge, -Kleider. 
Komplette Braut- und Erstlings- 
Ausstattungen 
empfiehlt 


Erstes Spezialwäsche-Ausstattungsgeschäft 


I. Pllaczyuski & Ska 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 14—16 


Tisthservier- 
Diatie 


das schönste | 


Geschenk. 
Erhältlich in Haus- 
geräte-Geschäften. 


Telefon 3814 u. 21 38. | 


Kolonialwaren - Grosshandlung 
Kaffeerösterei 


KARL GROSS 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 23/25 - Tel. 3128 


Grosser 
Garfenbaubefrieb Kaffee - Tee - Kakao. 
Blumenbinderei 
N Mieczysław Kaczmarek 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 19. 


Grunwaldzka 20 


brößfe Auswahl uon 


HKurzwaren, Galanterie, Wäsche für 
Damen, Herren und Hinder. 


Kragen für die Geistlichkeit. 


für Weihnachten 
und Neujahr. 


A. L. Hanelt - Bydgoszcz 


4 Dworcowa 16 
empfiehlt (vis a vis d. Deutschen Rundschau) 
Waffen, Munition und Jagdgeräte 


sowie Uhren- und Bijouterie 
zu günstigen Preisen. 


Blumenspenden- 
Vermittlung 
für ganz Europa. 


S 
i 
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Albert Schmidt 


Likörfabrik Weinhandlung 
Gdanska 79 Gegr. 1900 Telefon 3086 


KT ~ 


Del. 3817 


Weine, Liköre, echt anzs g Cognaks, 
Arrac-, Rum- und Weinbrand-Verschnitte 
Hausmarke: „Hammer“ Magenbitter. 


Für das Weihnachtsfest 


Kinderräder 
Fahrräder 
Motorfahrräder 


zu günstigen Preisen u. Bedingungen 
empfiehlt 


„TORNEDO” 


Fahrradfabrik, Bydgoszcz Dworcowa 49 
Telefon 3467 u. 2890. 


Damen- und Herren-Konfektion 
Seiden- und Wollstoffe, Baumwoll-Waren 


Möbelstoffe, Teppiche und Gardinen 
Schuhwaren für Damen, Herren und Kinder 
Wäsche, Handschuhe, Strümpfe 

Herrenartikel - Trikotagen - Lederwaren 


„Be Te, 


danska 15 EVDGOSZEZ Tel. 349173077 


| Zum Advent uns | Rudolf Sommet 7 Riemer 


Sattlermeister 


Weihnachtsfest Bydgoszcz Bydgoszcz 
empfehlen aus eigener Herstellung u a i5 Gdanska 7 - Tel. 1219 
Engros — Detail « Gegr, 1872 Gegr. 1900 
Pfefferkuchen mit Honig m — — 
Lebkuchen bis zu den feinsten Fabrikation feiner E 


Baumbehang in vielen Ausführungen 
Schokoladen und Pralinen 

Keks bester Qualität Ä Bestellungen von ausserhalb F 
Pumpernickel undZwieback werden prompt erledigt. Sportartikel 


Konditorwaren Eigene Kühlanlage. Eigene Werkstatt. 
aus eigener Molkereibutter. 


Fleisch- u. Wurstwaren Reiseartikel 


Sattlerwaren 


Wiederverkäufer bitten unsere Preis- 
liste anzufordern. 
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Bydgoszcz Hin de gane %0 || | Fein und mild W : M. Hera 
Abie. "Fabryka. Biemikäw; | duftet unser | = T 
Heksów i Czekolady. Il 7 Budgosziz s 

2277 E a 
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Bäckerei - Konditorei i | 5 Il 2 Möbel-, z 
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H. LEMKE | Schwanendrogerie e, 
Bydgoszcz, ul. Dworcowa 43 - Tel. 1779 IN WO 2 H 

2 empfiehlt zum Weihnachtsfest: i IM Bydgoszcz sin 5 Geldschrank- H 
Honigkuchen eigener Herstellung. I Gdañħñska 5 Tel. 38 29 2 Transport z 
Spezialität: russishe Würfel - Spitzkuchen - Marzipan 8 imi 1 = 5 = 
T h 2 0 — 4 EPPLLLEELTTLLELELPLLLLL 


